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Zum Selbstverständnis der Bischöfe
1im Spiegel ihrer Grabmüäler:

1ne Formtypologie Beıispiel der Brixner Grabplatten

Von LEO AN  EN

Als 1m frühen 17. Jahrhundert auf Anweısung VO  > Fürstbischof ChristophAndreas VO  a Spaur (1601—-1613) die Reliquien der Dıiözesanpatrone Ingenuın,Albuin un! Hartmann gehoben wurden, aAb 11U 1ın e1gens aufgemauertenTIumben 1m suüudlichen un nördlichen Querhaus der Domkirche VO  — Brixen
den Gläubigen ZUuUr Verehrung Verfügung stehen, kehrten S1e SEW1ISSsErMAa-Ren 1ın eın Areal zurück, das 1ın der wiıschenzeıit ZU bevorzugten Begräbnis-platz der okalen Episcop1 gewäahlt worden W  — auf die Fläche der Domkirche!.
Dıi1e ın eın Hochgrab gebetteten heiligen Reste kamen in eın Behältnis, das AUS

Sıcherheitsgründen VO eiınem Eısengıitter umschlossen Wal, damıit ohl
dem Aspekt der Vorbeugemafsnahme eine allzu ausuternde Reliquienver-ehrung un:! einen unkontrollierten Heılıgenkult 1ın geregelte Bahnen leiten. In

dıe Zzweıte TITumba kamen zudem die Überreste des 1m Memorialtext als „beatus“
angesprochenen Bischotfs Hartwiıg (1022—-1039), der 1mM Miıttelschiff des
Domes eıne eigene Begräbnisstätte iınnehatte?2.

Die beigegebenen Inschriften verwıschen die Tatsache der nachgerückten Be-
stattung un: geben dıe Tumben quası als orıgınale Begräbnisplätze AaUS:!:
„IVMBA VINI ALBVINIEP
S15 ECGCCLESIAE VNC NSTS: * Die Inschriftplatte deckte e1IN-
mal das orıginale rab un! WAar 1mM zweıten Jahrzehnt des Jahrhunderts TIeCU

vyeschaffen worden. Dıie Kırche VO Brıxen, die sıch in direkter Nachfolge Jener
erStien Berg VO Siben gegründeten sıeht, zıieht ıhr Selbstverständnis nıcht

Dıie Monument angebrachte Inschriuft siıcherte die Auftragsvergabe durch Fürstbischof
Christoph Andrä VO Spaur: „Christophorus Andreas Ep1scopus 5.5 Ingenuino Albuino
hoc virtutıs COI UM), S11 in illos amorI1s OoNUumMeENLUM perpetuum posult An(n)o Domuinı1
1603 L1O februarı.“

RESCH, Monumenta veterIı1s Ecclesiae Brixinensıs (Brixen Nr. Dıie Inschrift der
Deckplatte der Grabstelle wurde aut Resch 1n einer Handschrift des Jahrhunderts ZES1-chert: VA ARI POST SANCIVM CASSIAN
ARTYREM ISTIVS PRIMVM PONTIFICEM PASTOR XX PLENVS
PIENTIA NVIRI IBVS, ANC CIVITATEM VRORVM GIRCVMSEP-
SIT, ECCLESIAM SANCII MICHAELIS DEDICAVIT. ANNO
DOMINO HIC SEPVLIVS

REsScCH Anm 2) Nr. MANNHART, Das Bıldnis 1n der Tiroler Grabplastık Schlern-
Schriften 187) (Innsbruck Abb 0, ext Datierung den Begınn des Jahrhun-derts.
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zuletzt AaUus dem Aspekt des Reliquienanspruchs autbereıiteten Grablegen, dıe,
Altarstıpen vergleichbar, raummuıtt1g Blick un Aufmerksamkeıt auf sıch zıiehen.
Di1e Ikonographie der beiıden heilıgen Bischöte deckt sıch etw2 mıt jener den
Wandmalerei:en des Jahrhunderts. Symbolisch trıtt be1 Albuın das amm iın
der Krumme auf, W 45 als 1NnweIls auf die Translozıerung des Bischofssitzes ach
Brixen verstehen 1st, mıt dem se1it dem frühen Jahrhundert das amım als
Wappentier rangılert*. Di1e zweıte Inschriuft 1st formal eiıner Altardedıkation
CPaSStT: ))I HONOREM SANCTITAMOQVE.
ARIMANNI CO EP
BRIXINENSIVM.“> Quası die Idee eınes kumulatıven Heılıgengrabesg-
nehmend, 1e18 Kardınal Andreas VO Osterreich (1591—1 600) die Rückseite des
VO  e ıhm 1mM Heılıgen Jahr 1600 gestifteten Hochaltars mıiıt den Bıldnissen der
Diözesanheılıgen schmücken, die, bedingt durch die yewollte Attrıbutelosigkeıit,
eıne austauschbare Benennung erfahren können®‘©. Das Heben der Reliquien un:
die Neubettung 1mM „Friedhofsareal“ der Okalen Bischofslege steigern 7zweıftels-
ohne die Bedeutung der Domkirche un! seizen dıe rabmäler der Oberhirten
erneunt 1ın die Niähe „ad sanctos”, WE auch die konkrete kultische Verehrung
Hartmann durch das Kultverbot, das diıe Benutzung eınes eigenen Messtormu-
lars un! seıne Darstellung auf Altären ausschloss, Urban 11L 1634 test-
geschrıeben wurde Damıt reagıerte I1n in Brixen geradezu gegenläufig ZUTF

Salzburger Entscheidung Wolf Dietrichs VO Raıttenau, der e1ım Domneubau
dıie Gräber der öostlıch VO Erasmusaltar in der Krypta bestatteten Erzbischöfe,
die der ikonographischen un textlichen Befundung durch Johann Stainhauser’
ach als “Sanct. verehrt worden aAaICIl, zerstoren 1e un: 11UT eıne geringe
Auswahl derselben 1ın das Dıiözesanproprium übernahm?®.

Eıner Beschreibung be1 Joseph Resch (1716-1 /83) ach fanden sıch elı-
quiengrab der Bistumsheıiligen Ingenuin un Albuıin auch Darstellungen ıhrer
Tugenden un! Wunderszenen gyanz 1m Sınne eines Performansprogramms’ (ent-

eiınem Kompetenzprogramm), ELIW. Ingenuin als „PaAaUupcCL pauperum ” ,
W 4S ohl als Almosenspende des Ingenuin interpretieren Ist, weıters Inge-
nuıln, der die Arıaner 1m Streit besiegt, 1mM drıtten Bildfeld tand sıch die Dar-
stellung der Reliquienübertragung des Ingenuin durch Albuın VO Siben

HYE, Grundelemente der Brixner Heraldıik: Das Wappen des Bıstums, des Fürsten-
LUmMs und des Domkapiıtels, 1n Der Schlern (1982) 260—266

REsSCH (Anm 2) Nr.
ÄNDERGASSEN, Renaissancealtäre und -Epitaphıien 1in Tirol Schlern-Schritten 325))

(Innsbruck 2004, 1n Vorbereitung).
STAINHAUSER, Beschreibung Aller khirchen, in der Salzburg finden d Salz-

burg 1594 (Brixner Hs 435 1mM Priesterseminar), Edıition durch Hıntermailer in Vorberei-
L(ung. Hans Ospald, Johann Stainhauser. Eın Salzburger Historiograph des beginnenden
17. Jahrhunderts, 1n Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde 107111

1—-124, bes
AÄMON, Sanctı Pontitices Salısburgenses, 1n 1200 Jahre Erzbistum Salzburg. Dom un!

Geschichte, Festschrift (Salzburg 8 1—96
FIGGE, Das Bıld des Bischofts. Bischofsviten 1n Bilderzählungen des bıs Jahrhun-

derts (Weımar
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ach Brixen, dıe vierte Bıldszene brachte eıne Krankenheilung durch Albuın.
Der heute och erhaltene Bildstein mıt den Bıldnissen beıder Bischöte befand
sıch neben dem Augustinusaltar 1m sudliıchen Querschiff eingemauert‘!‘. Gerade
die Wunderszenen, die bıslang 1ın der Ikonographie der Brixner Heılıgen N  -

werben für eın mıt Wundern behaftetes heiliıgmäfßıiges Bischofsleben.
Dass Ingenuun selbst der Irrlehre des Arıanısmus verhaftet W dl, tut 1mäl
distisch vorgetiragenen Ketzerdisput nıchts Zur Sache

I1

Sehen WIr u1ls die hıstorische Begräbnissituation 1m Brixner unster
dem Aspekt des Grabortes (Fıg 1) Von den Briıxner Bıschofsgrabmäalern
blieben bıs 1Ns spatere 16 Jahrhundert ınsgesamt zehn Grabplatten der Epıita-
phıen erhalten. Die Grabstelle für Biıschof Rıcher (1174-1177), Hartmanns
Nachfolger, fand sıch ın der VO ıhm gestifteten Hospitalskırche Z Kreuz
auf der Insel!!. Dort erinnerte unmıiıttelbar ber der Grabplatte eın 1ın Stuck
gestalteter Totenschild mıiıt dem mıiıttiıg siıchtbaren Bischotftsbildnis den Anfang
Junı 1178 verstorbenen Bischof!? Im Zzweıten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts
hatte INan der Wand eıne CUuU«C Memorialinschriuft angebracht, die das
Totengedenken der Vigıl des Erasmustages erinnert)>. Konrad \"40) Rodank
(1200—-1216) WAar 1216 VOLE dem Altar der Frauenkirche Kreuzgang bestattet
worden, 1n eiıner Kırche also, die 111777 hatte bauliıch lassen!*.
Fuür Eberhard VO Regensberg 196—1200, 1246 als Erzbischof VO  - Salzburg),
Egno VO ppan (1240—1250, 1275 als Bischof VO Trient be1 Padua?), Heın-
rich (1290—-1295, verstirbt 1n Rom), Johann Sax (1302-1306, 1ın Neustift be-
stattet), Johann VO Schlackenwert61S22 1324 als Bischof VO Freising),
Konrad VO Klingenberg (1322-1324, 1337 als Bischof VO Freising), Lambert
VO orn (1363—-1364, als Bischof VO Bamberg), Nıkolaus Cusanus
(1450—1464, verstirbt 1n Todı, bestattet iın Dietro 1ın Vıncolıi 1n Rom), Melchior
VO Meckau (1488—-1509, verstirbt 1n Rom) un: Kardınal Andreas VO (Oster-
reich (1591—1600, verstirbt 1ın Rom, bestattet 1mM Camposanto Teutonico, rab-
mal 1ın Marıa dell’Anıma) lagen die Graborte und -IMONUMeEeNT außerhalb
ıhrer Bischotsstadt.
10 Die Inschrift autete: „ITumba 5.5 Ingenuinı Albuiını Ep1scoporum Sabionensis Eccle-
S1a€e, LLUL1IC Brixinensis.“

Appendix de Epitaphiis 1n Hospitalı Insulae Sanctae Crucıs, Handschritftliche Notız un:
Skızze 1in den Reschmaterialıen, Brixen, Bibliothek des Priesterseminars.
12 Die Inschrift Medaıllon autete: „Richerus Brixns. Eps Fundator hu(jus) insulae obiit
Anno salutis 11718
13 Wortlaut der Inschriuft nach RESCH (Anm 2) “Hlac Brixinensıis Praesul requiescıt 1n urla
Richerus: CUI1US molliter OSSa cubant lım Fundator enon1s qu1 fut hu1ius Brixinensıis

nte diem.“
splendor honorque sol; Annıversarıum CU1US celebratur in Nnı cuncti, Erasmı Martyrıs
14 TAVERNIER, Der Dombezirk VO Brixen 1m Miıttelalter. Bauhistorische Studien ZUuUr Ge:
stalt, Funktion un: Bedeutung Schlern-Schriften 294) (Innsbruck 89—_99
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In den Aufzeichnungen Reschs, der sıch UZ VOT der bauliıchen Veränderung
des Brixner Domes 25 die Mühe gemacht hatte, Zuhilfenahme eınes
aurers die alten Grabstätten 1mM Dom graphisch in eiınen Lageplan einzutragen
un! die Inschriften abzuschreiben, annn auch die überwiegende Mehrzahl der
Steine für ein Mortuarıum retten, ann dıe Geschichte der Brixner
Grablegen auch in ıhrem topographischen Aspekt, auf die rage ıhrer
akten Lokalisation hın näher untersucht werden. Dabe!ı sınd folgende Kriterien
angewandt: Die ersten Grablegen tinden siıch in der Ostkrypta, 1098 Bischof
Altwın (1049—1097) VOIL dem Martinsaltar bestattet wurde er Grabfund be1
der Aushebung des Heizungsschachtes 1964 konnte die alte Annahme bestäti1-
gen  15 In einem zweıten Moment, der zeıitliıch 1NsSs Jahrhundert tallt, kommt CS

eıner Grablege 1ın der Mittelachse des Schiftes, VOI dem Stephanus-
altar der als „beatus“ verehrte Hartmann VO Brixen bestattet wurde IDIE ZEWISS
spatere Inschrift Grab, dıe erst 1mM Zuge der Umbettung der Reliquien 1605
angebracht wurde, 1St AaUus Schriftquellen be1 Resch gehoben!®. Immerhin hatten
och 1m Spätmuittelalter, 1eSs ach eıner Quelle des 14. Jahrhunderts, das
Hartmannıgrab 7zwoölf Wachslichter brennen, W as als längerwährende Y1N-

den als heiligmäßig verehrten Bischof un:! Gründer des Augustiner
Chorherrenstifts Neustiftt wertfen ist!/. Die Betonung der Miıttelachse durch
prominente Grablegen akzentulert den Blick auf den Hochaltar, das Grabmal
lıegt direkt Prozessionsweg, der durch die Kırche hın Z Hochchor tührt.
Die Niähe des Hartmannsgrabes suchte 1m 16233 Jahrhundert auch Bischof TUNO
VO Kırchberg, der sıch westlich aNls Heiligengrab anlıegend bestatten 1e8
die nıcht mehr vorhandene Grabplatte figürlıch gestaltet WAal, INUSS offen bleiben
un:! 1STt VO  e Resch ZUgunNsteN eıner Inschrift überliefert. Der tradierte Grabtext
obt dıe lange Regierungszeıt des Oberhirten, der VO Innozenz auf den
Bischofsstuhl gehoben worden war  15 uch in diesem Fall dürfte die originale
figürliche Platte durch den trittsıcheren Inschrittstein ersetizZt worden se1n. Der
VO Bischof Anton Crosın1 festgehaltene lext bringt erstmals 1n Brixen, ımmer

15 TLAVERNIER (Anm 14)
16 RESCH (Anm Nr. Dıie Inschrift, die Resch AaUsSs einer handschrittlichen Grundlage in
einer Neustitter Handschrift rekonstrulerte, autete: „QVIS SITVS MC
HOC SVB ARMORE PRALSVL ARIMANNVS, AECGVLI LORIA
SVI QVI NOSTRAM SANTIS FIRMAT IDV!  Z LEGIBVS IIV.  Z POPVLOS
PLACIDA SVB DITIONE NSIGNI CLARVS PIETATE

FOELICI MERVITI FINE DIEM PEMLIS
ARAQVE FREQVENTT, CAELICOLV-M SACRIS AST DPSE CHOÖO-

Vgl uch SPARBER, Leben un Wırken des seligen Hartmann Bischofs VO  - Brixen
(1140—-1164) (Brixen 116—132
17 SINNACHER, Beıträge Z Geschichte der bischöflichen Kırche VO  a Siäben und Brixen
(Brixen 1823—1834) d, 480
18 RESCH (Anm Nr. Die Inschrift lautet: „ANNO OMINI M.C
DIE SANCTII BARTHOLOMALI REVERENDVS CHRISTO

OMINVS BRVNO KIRCHPERG ERPISCOPVS VIV!JE
SIAE REOUIESCAT ACE QVI LAVDABILITER
MMM ECCLESIA  «
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aus dem überkommenen Materı1al geschlossen, dıe Bıtte die ew1ge uhe un:!
einen 1nweıls auf dıie Amtsperiode des Verstorbenen. Albert VO Enn 1e1 sıch
1336 direkt neben Bruno betten. Seine lange, ohl ebentalls sekundäre Epitaph-
iınschrift wiırft eın helles Licht auf se1ın Schaften. Der Bezug seinem Amts-
vorganger TunoO 1st nıcht 1L1Ur durch dıie Grabnähe angeze1gt, sondern auch in
der Inschrıuft hervorgehoben!?. Bischof Albert wırd vewıissermaisen als Fortfüh-
164 der Befestigung der VO Bruno gegründeten Stadt Bruneck gefeılert. Im Text
1Sst auch autf die beiden 1ın nächster Niähe gyebetteten Bischöfe Hartmann un!
Bruno BezugA

Eın eher altere sanzen angelehnter Brauch tinden WIr 1ın der W.hl des
Grabortes be1 Bischof Reginbert 125—1 150 der Grabort orıgınal ISt, Alßt
sıch nıcht mehr entscheıden. Dem Ausweıs der Grabplatte zufolge wurde der
Stein die Miıtte des Jahrhunderts NECeUu hergestellt (Abb 9 Die Niähe
den Altarreliquien suchte Alberts Amtsvorgänger Matthäus Konzmann 6=

Der Bıschof, dem Tirol das Haus Habsburg kam, wurde 1n
nächste Niähe Z Margarethenaltar (spater Nepomukaltar)?! 1mM lınken Quer-
schiff bestattet, sıch keine Bıschofsgrablege befunden hatte. Die
Grabplatte 1st 11UT mehr fragmentarisch erhalten (Abb 10) Der Bischof WAal

ganzfigurig eıner Dreipassarkade stehend dargestellt, in der Rechten
schloss SI das Pedum, 1ın der Linken soll ET eın aufgeschlagenes Buch gehalten
haben, W as sıch den Resten nıcht mehr belegen lt un als Aussage ohl

19 REscH (Anm 2) Nr. „PRAESVL ALBERTVS MVLIAVIRI REFERTVS, PRO-
GENITVS, QVAL DICITVR ENNA FAMOSVS EVIT

HC, BRIXINE COLLATVM DV  Z PONTIIFI-
CATITVM LARGVS, VERBIS FACTIS FEVIT
TERRIBILIS PRO QVO T VL FMV-
ORV.  .9 SED NO CONSTANTER POST LABORAVI]L. BRIXINE
PER VNDIQVE VRV.:  5 PORTAS FIRMAVIT GCIVITATEM
SIC, DECORAVIT. HIC PRIMAM RENOVAVIT SA  EM, EV!  Z
MAGNIS VR CASTRO SEMPER CASIRVM
CONSTRVXIT ENSE FIRMO CGCIRGCVMCOCINXIT QVOQVE
MVRO, CASTRO, CIVITATEM NDIQVE AGPOTE-

HAEC PROBITATE NOVO CASIRVM
BOCGAVIT,; SANCTI MONTEM, CASIRVMOQVEi

NI, ALIA PLVRA REPARAVIT PROVIDA VRA AEC DV  Z COMPLEVIT;
FEELICI FINE QVIEVIT, VIIA PRIVAIVS FVITI HIC GNMVLATVS C
BRVNONIS ARIMANNI DIO TEM-
PLI IITVATAS VIV:! ECCLESIAEL CLERVS POPVLVS QVOQVE GCVNCTIVS
EIVS PRO OM ROGITEMVS DIEQVE. ANNO MILLENO TIRECEN-
TITENO QVOQVE RINO TITRANSACTIS SIC
PRAEFESVL GN FVIT INTHRONIZATV. HIC SVPERVIXIT IRE-

ENE D PRAEBENS
OCVMENTVM FACIANT TALF MEMORIALE
DIE MNIVM ANNO OMINI COC XX *
20 REscH (Anm. 2) Nr.

Das Altarblatt des Nepomukaltars wurde spater 1in die Frauenkirche Kreuzgang über-
tragen, heute noch 1m Seitenschiff (am Dreikönigsaltar) einse  ar 1STt.
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eiınem Irrtum Reschs unterliegt. Die Inschriuft brachte hne Lobapplikation 1Ur

den Todestermin Konzmanns“
Johann 1ıbı VO Lenzburg 364—-1374), Bischof VO  - urk (1359—1 364)

1eß sıch 13/4 nıcht w1e Albert VO Enn 1m Mittelschiff bestatten, sondern der
Nordmauer des Langhauses, dort, sıch se1mit 1330 die 111e  — gyeweıhte)
Allerheiligenkapelle erhob?>. Der Titulus Abb D bringt voll ausgeschrieben
den „EPISCOPVS SilS:* un! den „CANCELLARIVS VLE
DVCALIS AVST Wenige Jahre ach dem Übergang Tirols dıe Habs-
burger spielt dıe GCut polıtische Verbindung eiıne grofße Rolle un schlägt sıch
auffäallig in der Grabinschrift nıeder, in der sıch bıslang, VO Albert VO Enn
abgesehen, 1LL1UI der knappe Todestermiıin fand

In der Nähe se1nes Vorgaängers Matthäus Konzmann wurde Friedrich VO

Erdingen (1376—1396) bestattet (Abb 12) Da die ormale Analyse eıne CNSC
Verbindung Z Nachfolgergrabmal des A4US Wıen gebürtigen Ulrich Prust/]
(1396—-1417) (Abb 13) verrat, INa der Begräbnisort vielleicht auch VO diesem
testgelegt worden se1in. Der Nachfolger selbst 1e16 sıch 1ın deutlichem Abstand
davon der Schwelle VO lınken Seitenschiftf Zl lIınken Querhaus beıisetzen.
uch die Grabinschrift Friedrichs bringt den polıtıschen Akzent mi1t dem Titel
des 99-CANCELLARIVS“ Dıi1e 1Ur mehr archivalısch überlieferte
austuührliche sekundäre Grabinschriuft beinhaltet ber die knappe Formulierung

der Grabplatte selbst iıne ausführliche Laudatıo, die 1n überschwengliıcher
orm den Tugendgrad des Bischofs rühmen weı1(42> Sebastıan Stempf{l
(1417-1418) wıederum oreift die Tradıtion auf, sıch in der Niähe des Hartmanns-
orabes 1MmM Miıttelschift bestatten lassen. Von Osten ach Westen gesehen
ruhen 11U 1ın eıner Linıe Hartmann, TUNO un:! Sebastıan. Wenn der Stein auch
nıcht mehr erhalten Ist, beschreibt ıh: Resch als eınen figürlichen: Der Bı-
schof, der 1LLUI knapp eın Jahr dem Bıstum vorstand, hielt Pedum un! Buch, das

272 RESCH Anm. 2) Nr. „ANNO OMINI MICOGEMXIEE Al OV.  e
BRIS ATHEVS EDPS VIV! ECC(lesi)E
23 WOLFSGRUBER, Dom und Kreuzgang VO:  a Brixen (Brixen
24 RESCH Anm Nr. Die Inschrift lautet: ANNO DOMINI CC  XVI

DIE SANCTI VITI X P  ® DOMINVS RID
ERPISCOPVS CANCELLARIVS 7u den SCHANN-

ten Bischöften vgl Ch Lackner, Hof un Herrschaft. Rat, Kanzleı und Regierung der Oster-
reichischen Herzoge (1365—1406) 1n 10G Erg Bd 41 (Wien-München 280—7297
(Johann Rıbıi), 2937297 (Friedrich VO  ' Erdingen).
25 Inschrift be1 REscH (Anm Nr.
HG LTVMVLATVR FRIDERICVS QVI FRIDERICVS NOMINE

FVISSE TESTATVR. VV CVRIAL NO SED SVCCESSIVE
SVL. PACIFICVS, ORV. FKCORE RAECLARVS, HVMILIS,

PRVDENSQVLE, BVIDICYS: OBRIVS VERE, QVONDAM SANCTII
VER ANTISTITES ECCLESIAL NAM PRIMITIVAE SIGNATVS
AGNO, AGNVS CO  7 VLIT AGNO IGNATVM GNO RESPONDIT T1TEM-
PORE PATER! HIIS COMPAR PIRITVS
REQVIEM PIVS PIO DEVS AMEN.“ Wiıedergabe der Inschrift uch
be1 SINNACHER Anm 17 SM 6023 Sinnacher erwähnt den Jahrtag für den Bischof, für den
aber kein Stiftsbrief erhalten blieb
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appen seinen Füßen zeıgte einen Totenkopft. Dıi1e Inschriuft zielt auf die
Hervorhebung eines TOoMMenNn Lebenswandels ab, wobel das Epitheton „VIR
DEVOTISSIMVS“ eıne Kurzcharakterisierung abg1bt”.

Der Nachfolger Berthold VO Bückelsburg (1418—1427) lag wıederum 1m
lınken Querhaus 7zwıschen den Vorgängern Matthäus Konzmann un! Friedrich
VO Erdingen (Abb 14) Dıi1e Abhängigkeit VO  a den Vorgängerplatten 1st offen-
sıchtlıch, auch für die Rekonstruktion der Stempfl-Platte INa die mıt Erdingen
begonnene Ser1e als Anhaltspunkt dienen. Di1e 1er deutlich akzentuierten 5Sym-
boltiere Füßen des Bischofs verwelsen analog Gestaltungen Bischofs-
thronen auf den Sıeg ber Tod un! Sünde, der Jjenen verheißen 1St; die iın der
Chrıistusnachfolge leben

iıne Ausnahme 1n der Festlegung der Grablege Lebzeiten bıldet Ulrich
Putsch (1427-1437), eıne auch charakterlich herausragende Bıschofsgestalt des
15. Jahrhunderts (Abb 15) Er 1e sıch in der VO ıhm gestifteten, erbauten,
ausfreskierten un:! reich dotierten Dreikönigskapelle 1m lınken Seitenschift des
Domes beıisetzen. Mıt der Grabmalsetzung erhijelt die Kapelle die Funktion un:!
den Charakter eıner Grabkapelle, eıner „Camera funebre“. Für se1ıne sterbliche
Hüuülle bestellte Putsch einen sılbernen Schrein. Wıe AaUuUs dem Bericht der rab-
öffnung anlässlich des Domneubaus 1745 entnehmen ISt, fand sıch der Leich-
11a4 ZW ar ın eınem sehr Zustand. Das Hufteisen, das sıch dabe]1 auch fand,
wurde VO Franz Anton Sınnacher (1772-1836) ın Hınblick auf das Machtstre-
ben un! die Grausamkeıt Zuhiltenahme des Psalmverses kommentiert:
„Nolıte fier1 S1icut eTt mulus, quıbus 110 est intellectus.  &627 Der sılberne arg
befand sıch nıcht in der ausgemauerten Gruft, 1n diesem Punkt WAar der letzte
Wılle des Verstorbenen keineswegs berücksichtigt worden. er Begräbnistall
Putsch 1St ber das 1arıum des Bischofs besonders gul dokumentiert. In der
Stittungsurkunde Zur Kapelle findet sıch der Passus, dıe Anlage der Kapelle ware
auf den rund zurück tühren, auf die Mahnung, sıch der etzten Dınge

erınnern, bedacht se1n:?$ Im Jahr 1429, also VOT der Errichtung der rab-
kapelle, lässt sıch den Grabstein me1ißeln: „‚Eodem A1ll110O tecı sculpere lapıdem
sepulchralı me1l.  a 29

Die W.ahl des Dreikönigspatroziniums konkurrierte bewusst mıt dem Bıld-
1m Kreuzgang un:! mıt der Stittung des Dreikönigsaltars iın der TAau-

enkırche unster. Die markante Epiphanıeszene VO 1410 Ende des
Nordilügels WAar den Kreuzgangbesuchern gul einsehbaren Bıldort 1Ns Auge
26 Inschriftt be1 RESCH (Anm Nr. „ANNO OMINI MCECE XXVE DIE C111
MENSIS APRILIS REVERENDVS CHRISTO OMINVS
DNSSE VIV:! ECCLESIAE EPISCOPVS VIR DEVO-
MVS.“
SE SINNACHER (Anm I17Z 67 Brixen 161 SCHALLER, Ulrich ICl Putsch, Bischof
VO  S Brixen, un! se1n Tagebuch, 1n Zeıitschrift des Ferdinandeums für Tırol und Vorarlberg,

Folge, eft (Innsbruck 281
28 SCHALLER (Anm 27) 270

e  a Christus.
29 SCHALLER Anm 20 290 Fur dıe Domkirche stiftete die Darstellung des auterstande-
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gefallen. Eıne weıtere Darstellung der Epiphanıe befand sıch 1mM Zusammenhang
mıt einer Grablege für den Schulmeister Johannes Hausmann (T 1mM West-
tlügel, eıne drıtte im Gang zwıschen Dom un Frauenkirche®. Das dortige
Gewölbeprogramm mıiıt Evangelisten, Propheten un:! Kırchenvätern hatte dıe
Kreuzgangarkade tormal in eın Kapellenjoch umtunktioniert. Mıt der Drei-
könıgskapelle bringt I11U Putsch anz prıvatım einen Andachtsraum zustande,
der sıch durch den geweihten Altar un das daran haftende Memori1albenefizium
VO der Bildsituation 1mM Kreuzgang rangmäfßig un:! kultisch abhob

Für seıne bıischöfliche Insıgnienpflege aflßt der iın Venedig hne Aufwendung
V Spoliengeldern konsekrierte Putsch eıne kostbare Inftel anfertigen Eın Jahr
VOT seinem 'Tod 1Dt eın Pluviale AUS Samt ın Auftrag, das ann mıiıt Beryllen
un:! old dekoriert wurde, desgleichen eıne weıße Kasel un eıne Amıiktparura
mıiıt aufgesticktem Kreuz AUS Beryllen Wenn die Realiıen Grabbild den
lıturgischen Autwand nıcht 1NsSs Bıld SeELIZCN, dürfte dabe1 eher eiıne ormale
Angleichung die bestehenden Platten ausschlaggebend SCWESCH se1n, die nıcht
zuletzt eiıner Werkstatt NiIstamme eıters stiftet Reliquienbehälter un!
Monstranzen dıe Domkirche, darunter die Leonhards- un! Laurentiusmon-
stranz “* (1im Domschatz erhalten), die 1436 als Stiftung ın den Dom gelangte.

Der Passus iın der Zzweıten Textkolumne der Grabinschrift, der VO der
Gleichgestaltetheit VO Urbild un: Abbild spricht, 1sSt jer näher (
suchen. Der schon für die Grabmiäler aAb Friedrich VO Erdingen beanspruchte
Porträtcharakter des Grabbildes erfährt 1er eıne schriftliche Bestätigung 1NSO-
fern, als die Inschriuft HE LEIT. BISCHOF. ULRICH DE  z IST. Z
PILD GELEICH“ den Porträtcharakter der mago beglaubigt (Abb 5 Der
Umstand, 4SS der Stein och Lebzeiten des Bıschofs entstanden WAdl, Aflßst
Wahrheıitsgehalt dieser Aussage nıcht zweıteln. Die Textbeigabe 1St als Novum

sehen un: macht schon allein deshalb die Grabplatte einem Zeugnis
trüher Porträtrezeption. Was ın diesem Zusammenhang aber iın Frage stellen
1St, 1STt dıe Vorstellung der Verklärtheit des Leıibes, der un! für sıch auf das
Ausbauen der Alterserscheinung verzichten könnte. Da der Todestermin auch

Stein für Bıschof Ulrich Prustl! sekundär eingesetzt wurde, 1St eıne Anterti-
Sung och Lebzeiten zwıngend anzunehmen, W as ebentalls den Porträt-
anspruch Grabbild unterstreicht®.

Das flachreliefierte un: abgetretene Grabmal für Bischof Georg VO Stubai1
(1437-1 443) lag wıeder 1M Miıttelschifftf un: formte Orfrt den rechten Kreuzarm

den schon vorhandenen Grablegen, ındem CS unmıiıttelbar der Domkan-

S0 WOLFEFSGRUBER (Anm 23) Zu letzterem Beispiel vgl RESCH Anm Z
SCHALLER (Anm 27)) 27

43
SCHALLER Anm 27) S Z
RESCH (Anm Nr. 14 Die Inschriuft der Grabplatte lautet: „ANNO OMINI

XVIL Die Mensıs. Maı) REVERENDVS CHRISTO
DOMINVS OMINVS BYENNA EPISCOPVS

DOMINORVM MOM ANCELLARIVS Die Inschrıiuft auf aufgeschla-
I  n uch 1st mI1t jener Erdingen-Grabmal iıdentisch: „HOSPES RAM NDO PER

SEMPER EVNDO SC SVPREMA IES FIT IHI ISı
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ze] exakt 7zwıschen dem Grabmal Hartwıgs nd ı Brunos VO Kırchberg
sıch einfügte Abb 16) uch Nachfolger Johannes Röttel 4—
un Georg Golser 1464 — lıeßen sıch Ort bestatten. Wenn sıch beide Plat-
ten nıcht mehr erhalten haben, steht zumiındest für das Golser-Grabmal außer
7Zweıtel der Bischof WAaIic MItL Mıtra un Pedum, vielleicht hne Buch tıgural
sCINECETr Platte sehen SCWESCH Beıde Inschrifttexte sınd tormal einander ANZC-
lehnt W AS als Indız dafür gelten kann, auch der Rekonstruktion der Figürlich-
e1ıt VO Gleichgestaltetheit auszugehen“ Eınen spezıiellen Grabort wählte
Chrıistoph VO Schrofenstein 1521 Sein Hochgrab be1 Resch als „INO

erectum bezeichnet lag VOIL dem Kıngang der Christophoruska-
pelle Durchbruch der den dem Kreuzgang abgezwackten Kapellen-
1AauUuUIn führte (Abb 1 Dass der Bischof nıcht Andachtsraum SC1NCS5

Namenspatrons Z efizten uhe gebettet lag, hat damıt Lun, Aass Ort bereıts
VOT ıhm Kanoniker bestattet lagen®

Di1e bıschöfliche Grabstätte Briıxner unster richtet sıch demnach eiınmal
ach schon exXx1istentfen Heılıgengräbern, sucht die Niähe VO Altären oder wählt
sıch sıngulären Platz der MItL Aussagekonnotationen belegt 151 reı VO

Bıschofsgrablegen bleiben mıiıt Ausnahme der Dreikönigskapelle die A1l5 Mün-
ster gelegten Kapellen die VO den Domherren als GrablegeZwurden
Aus den Vergleichen MItL dem Begräbnisusus TIrıenter Dom 1ST die Tendenz
erkennbar der Niähe VO Altären, die VO den Verstorbenen selbst
errichtet worden die letzte uhe bestimmen?® Dı1e räumliche Dı1s-

des Trienter Domes 1ef verstärkt die Möglıichkeit Z Grabtumben
errichten Kınıge VO diesen sınd och erhalten Das Bestatten Altarnähe
gehört nıcht 1L1UT ber dıe Erfahrung aus dem Salzburger Dom ZAUE konventio-
nellen Grabort für Bischöte Fur Salzburg 151 ber die Textquelle VO Johann
34 RESCH Anm 2) Nr und Inschrift Röttel Grabmal „ANNO OMINI

VLIIMA DIE MENSIS FEBRVARII REVERENDVS XPO
OMINVS SALINA HVJ]VS ECCLESIAE EPISCOPVS

CVJVS REQVIESCAI PACE C  C Inschrift Golser-Grabmal ANNO
DOMINI CGS“ I D ONO ENSIS IVNII REVERENDIS-

XPO DOMINVS OMINVS ERPISCOPVS BRI-
GV]VS REQVIESCAT PACHEH

35 Resch verzeichnet der Kapelle die Grablegen für Heınric Zollinger (71410 Resch
Anm Nr 42), Heirich VO  S Wagenbert (T71391 RESCH Anm Nr 36), Georg Fux

1401 REscCH |Anm Nr 41) Johannes Zwingensteiner (REscH Anm Nr 98)
Johann VO Sengen (T 1394, RESCH . Anm Nr. S Elisabeth VO:  a Hauensteıin (um
(REscH . Anm Nr. 108), Rudoph VO  en Katzenstein 7 1352) (RESCH . Anm Nr. 95) un!
für den Priester Reinger (REscH Anm Nr. 107
36 Zu den Irıenter Grabmälern vgl MARIANI, Irento (5€)  S il Sacro Concılıo elt altrı
notabili; (Augsburg / TONEATTI Sagg10 dA’illustrazione del Duomo dı Irento
Irıent (GEROLA Iconografia dei EeSCOVI di TIrento fino Bernardo Cles, Attı
della Socıietäa italıana PCI ı]l PTOSICSSO delle Scienze M5M 851 / ÄLBERTINI Le
polture le lapıdi sepolcralı nel Duomo di Trento, Studi TIrentinı di SC Z storiche
(1921) 263—7278® 372° 2146 RASMO Storia dell rtie nel Irentino Irento
119 124 2072 209 COLLARETA Rıtrattı, sSTtemMM1 1SCIT12Z10111 contrıibuto dell’arte alla
CINOT1Aa de1 defunti, CCASTELNUOVO (Heg } Duomo dı Irento Irento 63 88
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Stainhauser der Grabort der Bischöfe überlietert. Ile lıegen S1e zumeIlst VOT den
VO ıhnen bestifteten oder errichteten Altären?. Freılich annn heute nıchts mehr
ZUrFr weıteren Ausstattung der Briıxner Grabmäler DESAgT werden. Fanden die
Grabmonumente der Wand durch vezielte Ausführung VO Wandbildern eıne
Fortsetzung? Bargen dıe Wandepitaphien eın Programm, das Jjene 1m Dom-
herrenkreuzgang erinnert? Wurde iın längeren Inschriften auf Leben un Werk
der Bıschöfe eingegangen?

ber den Iypus der Grablege annn ach dem Befund VO Resch eindeutigentschieden werden: Nur Z7wel der Bıschofsplatten 1ın aufrechter Stellungder Wand angebracht. Resch spricht VO „Epitaphıium erectum“ Das Fehlen
jeglicher Abnützung un: die Überprüfung der Schrittzeile lassen den Schluss Z
beıide Platten sel]en VO Anfang für eiıne Wandaufstellung vorgesehen SCWEC-
SCIL. Somıit 1St mıt den Brixner Grabmonumenten für Friedrich VO Erdingenun Berthold VO Bückelsburg der Brauch der Wandanbringung bezeugt. W e1
Grabstätten als TIumben ausgeführt, jene des Christoph VO  a Schrofenstein
un!: des Chrıstoph Fuchs VO Fuchsberg*. Jle anderen Platten lagen 1in den
Bodenbelag eingelassen, wobe!l die mauerbündige Plaziıerung, auch die Plazie-
IunNng 1in Raumecken un! Kapellen eıne breıite Abnutzung verhinderte. Die rab-
platte CLWA, der sıch Bischof Ulrich Putsch 1n der VO ıhm geweihten Drei-
könıgskapelle beisetzen lıefß, W al in die linke hıntere Raumecke geschoben. Der
Blick Wlr autf den Altar gerichtet, die Inschriuft angebracht, 24Ss S1e V den
Grabbesuchern leicht gelesen werden konnte. Die gyule Lesbarkeit der Inschrif-
ten WAar eın zwıngendes Kriteriıum be] der Anbringung derselben. Der Begriffder Scheintumba, w1e ıh Mannhart 1m Zusammenhang mıt den Brixner rab-
legen bringt, 'a1er nıcht angewandt werden, da be1 eiıner Bodenlegung der
Platte eın erhabenes Grabmal vab Alleın die and- un! Eckpositionierungschützte den Steıin VOIL gesteigertem Abrieb. Formal vyesehen kommt CS keiner
Veränderung be1 der Herstellung einer tür die Wand der für dıie Bodensetzung
gefertigten Platte. Dıi1e iıkonographische Schiene bleibt konstant, allein 1ın der
Leserichtung der Inschriuft finden sıch Hınweise auf dıe Legung der Platte. Ile
überprüften Steine ergaben eıne ZUu Hochaltar un:! dem Hauptchor verichtete
Blickrichtung, wobel CS 1er nıcht vorkommt, AasSss Bıschöfe, die 1n Ecken pla-
Zz1lert sınd, leicht den Kopf ne1gen, einen besseren Blick auf das Sanktua-
rıum haben
37 JOHANN STAINHAUSER, Beschreibung aller Khirchen196  Leo Andergassen  Stainhauser der Grabort der Bischöfe überliefert. Alle liegen sie zumeist vor den  von ihnen bestifteten oder errichteten Altären”. Freilich kann heute nichts mehr  zur weiteren Ausstattung der Brixner Grabmäler gesagt werden. Fanden die  Grabmonumente an der Wand durch gezielte Ausführung von Wandbildern eine  Fortsetzung? Bargen die Wandepitaphien ein Programm, das an jene im Dom-  herrenkreuzgang erinnert? Wurde in längeren Inschriften auf Leben und Werk  der Bischöfe eingegangen?  Über den Typus der Grablege kann nach dem Befund von J. Resch eindeutig  entschieden werden: Nur zwei der Bischofsplatten waren in aufrechter Stellung  an der Wand angebracht. Resch spricht vom „Epitaphium erectum“. Das Fehlen  jeglicher Abnützung und die Überprüfung der Schriftzeile lassen den Schluss zu,  beide Platten seien von Anfang an für eine Wandaufstellung vorgesehen gewe-  sen. Somit ist mit den Brixner Grabmonumenten für Friedrich von Erdingen  und Berthold von Bückelsburg der Brauch der Wandanbringung bezeugt. Zwei  Grabstätten waren als Tumben ausgeführt, jene des Christoph von Schrofenstein  und des Christoph Fuchs von Fuchsberg*. Alle anderen Platten lagen in den  Bodenbelag eingelassen, wobei die mauerbündige Plazierung, auch die Plazie-  rung in Raumecken und Kapellen eine breite Abnutzung verhinderte. Die Grab-  platte etwa, unter der sich Bischof Ulrich Putsch in der von ihm geweihten Drei-  königskapelle beisetzen ließ, war in die linke hintere Raumecke geschoben. Der  Blick war auf den Altar gerichtet, die Inschrift so angebracht, dass sie von den  Grabbesuchern leicht gelesen werden konnte. Die gute Lesbarkeit der Inschrif-  ten war ein zwingendes Kriterium bei der Anbringung derselben. Der Begriff  der Scheintumba, wie ihn Mannhart im Zusammenhang mit den Brixner Grab-  legen bringt, kann hier nicht angewandt werden, da es bei einer Bodenlegung der  Platte kein erhabenes Grabmal gab. Allein die Rand- und Eckpositionierung  schützte den Stein vor gesteigertem Abrieb. Formal gesehen kommt es zu keiner  Veränderung bei der Herstellung einer für die Wand oder für die Bodensetzung  gefertigten Platte. Die ikonographische Schiene bleibt konstant, allein in der  Leserichtung der Inschrift finden sich Hinweise auf die Legung der Platte. Alle  überprüften Steine ergaben eine zum Hochaltar und dem Hauptchor gerichtete  Blickrichtung, wobei es hier nicht vorkommt, dass Bischöfe, die in Ecken pla-  ziert sind, leicht den Kopf neigen, um so einen besseren Blick auf das Sanktua-  riıum zu haben.  ” JOHANN STAINHAUSER, Beschreibung aller Khirchen ... 1594, Abschnitt: Hernach volgen  die bischöff und erzbischöf so in der thuembkhirchen und an was ort sie begraben ligen.  Transskription, freundlicherweise zur Verfügung gestellt durch Dr. Ernst Hintermaier, Lan-  desarchiv Salzburg, 137-139.  3 Die Inschrift am Grabmal ist bei Resch überliefert und läßt sich auch am erhaltenen Be-  stand nachprüfen: „REV.mo DOMINO D. CHRISTOPHORO EPISCOPO BRIXINEN-  SI EX NOBILI FVCHSIORVM FAMILIA. QVI OBIIT DIE NONA DECEMBRIS AN-  NO M D. XLII. MONVMENTVM HOC AB ILL.mo ET REV.mo DOMINO D.  CHRISTOPHORO MADRVTIO CARDINALE TRIDENTINO ATQVE EPISCOPO  BRIXINENSI INCAEPTVM, REV.mus ET ILL.mus DOMINVS D. JOANNES THO-  MAS EX BARONIBVS A SPAUR SVCCESSOR PIE PERFICI ET HIC PONI CVRAVIT  DIE XX. MARTII. M.D.LXXX.“1594, Abschnitt: Hernach volgendie bischöff un! erzbischöf iın der thuembkhirchen un:! W ds 0)8) S1e begraben lıgen.Transskription, freundlicherweise Z Verfügung gestellt durch Dr. Ernst Hıntermaıer, Lan-
desarchiv Salzburg, JM
38 Dıie Inschrift Grabmal 1st be1 Resch überliefert und aflst siıch uch erhaltenen Be-
stand nachprüfen: „REV.mo DOMINO CHRISTOPHORO s
1 NOBILI FVCHSIORVM FAMILIA QVI DIE ONA DECEMBRIS

XLILT MO HO  E 1LL.mo REV.mo OMINO
CHRISTOPHORO ADRVI1O CARDINALE IRIDENTINO
BRIXINENSI RE V.mus ILL.mus DOMINVS OANNES TIHO-
MAS BARONIBVS Are)ı SVCCESSOR PIE PERFICI HIC PONI CVRAVIT
DIE MARTIIMD
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In der VO Gerhard Schmidt vorgeschlagenen typologischen Klassıfzıerungder gotischen Grabmäler gehört die Mehrzahl der 1er besprochenen Denkmüiäler
den Liegefiguren in standesspezifischer Haltung, die ıhre Standardattrıbute ın

Händen halten??. War das Selbstverständnis der Bischöte 1M Hochmiuttelalter
auch ber ıhre Weihe un! ıhre lıturgische Aufgabe bestimmt, wechselt

1e$s ab dem Jahrhundert eher hın eiınem funktionalen Amtsverständnis,
das die politische Funktion der Fürsten hervorkehrt“. Diese Beobachtung annn
aber nıcht auf andere Bıstümer ausgedehnt werden. Di1e Grabsteine füur Johannes
Grünwalder (T un!:! S1xXtuUSs VO  - Tannenberg (F 1n Freising geben
den Manıpel 2n  Al An den Brixner Steinen 1St den hochgotischen Steinen auf
derle1 Detauils lıturgischer Gewandung aum RücksichteDer ZweIlt-
alteste Bischofsgrabstein 1im Alpenraum, der 1 A gefertigte Grabstein für
Bischof (Otto 1mM Dom VO Gurk, bringt das Bıld eınes urz VOTLE seiner Kon-
sekration verstorbenen Biıschofs, der als Elekt das Pedum mıt der Rechten-
fangt un: mıt der Linken den Kelch hochhält, ber dem die Miıtra schwebt?. Die
Wiedergabe der lıturgischen Gewandung tolgt 1er dem Detail. SO sınd die En-
den der Stola, die der Tunicella, ber der die Dalmatıka liegt, hervorschau-
C der auch der Manıpel gegeben. Formal bıetet die Grabplatte eınes iınfulier-
ten Gurker Bischofs die ormale un inhaltlıche Vorlage. uch altesten
Bıschofsgrabstein 1mM Alpenraum, liegt ebentfalls 1n der Domkirche VO urk
un 1sSt VOTL 1214 entstanden, finden WIFr Pedum, Mıtra un! Kelch als dıe eigent-
lıchen Amtszeıchen für eın och vorwıegend lıturgisch gepragtes Amtsverständ-
nıs*. Der Kelch in unterschiedlichen Materialen als Grabbeigabe gehört ach
den Brixner Befunden mıiıt der lıturgischen Kleidung un!: dem ın
olz beigegebenen Pedum (ein FrOoLt yestrichenes Pedum konnte befundet WIGT-=

59 SCHMIDT, Dıie gyotischen „Gisants“ und ıhr Umtfteld. Zum Wirklichkeitsbezug spätmıit-telalterlicher Grabmäler, 1: SCHMIDT, Gotische Bildwerke un! iıhre eıster VWıen-Köln-
We1i1mar 28—45 Ausführlicher mMI1t auf Italien bezogenen Beispielen vgl SCHMIDT,
Iypen und Bıldmotive des spätmuittelalterlichen Monumentalgrabes, 1n (3ARMS
ROMANINI (1 Skulptur und Grabmal des Spätmuittelalters in Rom und Italien (Wıen
1 3E£8 Vgl auch FEY, Hochgrab und Wanddenkmal Audruckstormen adliger Sepulchral-kultur 1mM Wandel, In: ÖSENER (Hg.), Adelige un:! bürgerliche Erinnerungskulturen des
Spätmuittelalters und der Frühen Neuzeıt Formen der Erinnerung (Göttingen
125—1453
40 Vgl dazu uch die Siegelbilder: STENIER, Die Entwicklung der bayerischen Biıschofs-
sıegel VO der Frühzeit bıs ZU Eınsetzen des spıtzovalen Throntypus, 1n Quellen un: Eror-
terungen ZUr bayerischen Geschichte (München KTEKEL, Siegel Bibliothek für
Kunst- un:! Antiquitätenfreunde 11) (Braunschweig 359

Freising. 1250 Jahre Geistliche Stadt. Ausstellung 1m Diıö6zesanmuseum und 1n den histo-

386
rischen Räumen des Domberges 1n Freising Junı bıs November 1989 (Freising
47 MILESI, Romanıiısche un! ritterliche Grabplastık Kärntens Buchreihe des Landes-
USCUMS für Kärnten Bd XLIV) (Klagenfurt 14—19 DEUER, Der Dom Gurk
(Gurk BIEDERMANN, Romanık 1n Kärnten (Klagenfurt
43 MILESI (Anm 42) Abb
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den) Z Rıtus des Bischofsbegräbnisses. Der AUS Sılber geformte Altwinkelch
1St zweıtelsohne das bedeutendste Denkmal für den Bereich der Okalen rab-
beigaben. Die attrıbutive Beigabe des Kelches findet sıch 1ın Karnten och ach
der Mıtte des Jahrhunderts der gravierten Grabplatte für den in Friesach
residierenden un: Ort bestatteten Bischof DPeter Krell (1357-1363), der in der
Ikonographie des Bischots mıi1t geschlossenen Augen, auf die Brust geleg-
ten Händen un:! den ın der Armbeuge lıegendem Stab gegeben 1st+*

uch der eLIwa zeitgleich entstandenen Grabplatte für Matthäus Konz-
1111l 1in Brixen o1bt INan den Manıipel d der annn den nachfolgenden bıs
auf eıne Ausnahme tehlt Di1e Stola 1St Grabmal des Ulrich Putsch sehen,
als Zeichen der Priesterwürde wırd s1e mıiıt Pedum un: Mıtra der
Bodenplatte für Georg VO Stubai aufgegriffen . Das allein der Stabkrümme
des Bischots Ulrich VO Wıen vorkommende ZNUS De1 vermeıdet ohl eiıne
Aufdoppelung des Brixner Wappentieres. Anders in Trıent, das amm
den Grabplatten für Albert V  = Ortenburg un! Georg ack auftritt. Sınnbela-
den zeıgen sıch die Krümmenfiguren den Peden der Bischofsdarstellungen 1n
der zwolften Arkade des Brixener Kreuzganges, Pedum des Ingenuin die
Löwenbezwingung des Samson un:! be1 Cassıan eıne Kreuzszene wiedergegeben
1ST. Geradezu einem Wortspiel mıt ‚agnus” kommt CS 1m rühmenden Elogi-

für Albert VO Enn, der als einer mıiıt dem amm bezeichneter gesehen wird,
„Agnus contulıt agnO“

Zurück ZUr!r liturgischen Gewand- un Insıgnıenausstattung, die letztlich das
Bischofsgrabmal VO jenen der umliegenden Kanonikergräber unterscheidbar
halt. Alleın Schrofenstein-Grabmal tragt der Bischof darauf hatte schon
Resch verwıesen eın Pektorale, das Aaus Prestigegründen 1er ber der Kasel

wiırd, W as aber nıcht dem lıturgischen Usus entsprach. Das Pektorale
wurde ber Tunicella un! Dalmatiıka der Kasel Be1 Schrotenstein
sticht der kostbare Kaselstofft, eın Scherensamt mıiıt Brokatmuster, 1Ns Auge. Der
Zusammenhang in der Entstehung der Schrofensteinschen Grabtumba mı1ıt dem
Salzburger Kunstkreıis, der auch die Grabmiäler 1m Bıstum Chiemsee beeinfluss-
LKA 1st schon se1t langem erkannt‘*®. SO z1bt 65 CNSC ormale Beziehungen 7zwiıischen
dem VO Biıldhauer Hans Heıder geschaffenen Farcher-Grabmal 1mM Chiemgau
un! der Grabplatte des Friedrich VO Erdingen in Brixen. Die nachweiısbare
gyegenseıltige Einflussnahme wurde VO der Kunstgeschichte mıt dem Gedanken-
trick des „unbekannten rıtten“ gelöst. Gerade 1m frühen Jahrhundert häu-
fen sıch Beispiele, auch Abtgrabmälern das Pektorale 7ADg Ausstattung
dazugehört. In urk lıegt der Seckauer Bischof Chrıistoph Zach (1502-1508)
begraben, der der TStE eıne runde Scheibe tragt. Die Inschriuft der Zach-

44 MILESI (Anm 42) Abb mM
45 Die Inschrift der Grabplatte für Georg VO  - Stubai 1St bel RESCH (Anm Nr. über-
liefert: „ANNO DOMINI DV DIE MENSIS DECEMBRIS
VERENDISSIMVS X P  O OMINVS OMINVS
ECCLESIAM AEDIFICGIIS RNAMENTISVI
46 MANNHART (Anm 26—39



Zum Selbstverständnis der Bischöte 1mM Spiegel ıhrer Grabmäler 199

Platte ıh einen „Ecclesiae Seccoviensıs ep1scopus“, der in der voll-
ständıgen Ausübung dieses Amtes nNnıe wiırklıch W dl, 1im Domstift als „qu!1

PTO ep1sCOpo Seccovıiensı gerebat“ memoriIiert wırd* Der Churer Bischof
Ortlıeb VO Brandıs (1458—-1491) 1e och Lebzeıten VO Jakob Rus die

Hand*8.
Grabplatte me1j1ßeln un! zeıgt sıch daran mıt einem Reliquienkreuz ın der

Dıie Beigabe des Buches gehört nıcht ZUuUr Standardausrüstung deutscher Bı-
schofsgrabmäler. So sınd die Augsburger Grabmäler in der Regel ohne Buch
gestaltet. Man ann VO einer schulbildenden Anlehnung das Grabmal
für Bischof Woltfhard VO  - oth ausgehen, der 13072 verstarb un:! dessen rab-
platte unmıiıttelbar ach dem Tod entstanden war“ Es tolgen chronologisch und
ın analoger Handposıitionierung die Hände ruhen auf der Tüst die Grabmä-
ler für Bischof Friedrich Späat VO Faımingen (T un! Walther VO och-
schlıtz (F 1396)”° Diese Tradıition häalt sıch auch 1m Jahrhundert, Johann
VO Werdenberg (T seınem Hochgrab hne Buch vegeben ist> Selbst iın
der Gegenreformation löst INan sıch in Augsburg nıcht VO der okalen Ikono-
graphıie.

In TIrıent 1St die Buchlosigkeit Grabmal eines unbekannten Bıschofs, des-
SCI] Zeıtstellung den Begınn des frühen Jahrhunderts seizen Ist, eher
mıft der TIradıtion in Aqulileıa Zusammenzusehen‚ sıch der Iypus der ber
dem Becken gekreuzten Arme bıs 1Ns Jahrhundert nachweisen äflßst Im Salz-
burger Kırchensprengel kehrt das Motiıv der ber dem Becken gekreuzten Hän-
de der Rıtzgrabplatte für DPeter Krell 7 1363) ın Friesach wıeder> Wıe
Trıenter Bıschofsgrabmal AaUusSs dem frühen TIrecento 1St auch dieser vergleich-bar der Rothschen Platte in Augsburg die Erscheinung des Bischofs mıt
dem eingefallenen Gesicht, den geschlossenen Augen un! dem neben dem Toten
liegenden Pastorale aufgegriffen, eın TIypus, der sıch VOT Ort nıcht weıter tradıert
un den nächsten bereıts ın OoOrm des ebenden Biıschofs, der Pedum un:!
Buch hält, abgewandelt erscheınt.

Die Beigabe des Patriıarchenkreuzes bleibt dem Grabstein des Lavanter Bı-
schofs Laurenz I1 VO Liıchtenberg 7 1446) vorbehalten, dessen Grabbild
zudem als Marmorintarsie das Pallıum eingearbeıtet ist, welches tragen eLtw2a
durch Papst Leo I11 den Salzburger Erzbischöfen verbrieft worden war>. Dıi1e

4 / KRAMML, Dr. Christoph Zach, Bischof VO Seckau (1502—-1508), und die Hıntergrün-de seıner römischen Bischofsernennung, 1n RH 28 (1986) 209 (Gatz 1448, 769
4X GRÖGER, Kathedrale Chur (Zürich 112
49 CHEVALLEY, Der Dom Augsburg München 286
510 (CHEVALLEY (Anm 49) 28/—-289

(CHEVALLEY Anm 49) 2927293
52 Vgl Abb bei MILESI Anm 42)
53 Vgl dazu DOPSCH, Der Prımas 1m Purpur. Legatenwürde, Prımat un:! Eigenbistümerder Erzbischöfe VO  e Salzburg, 11 1200 Jahre Erzbistum Salzburg. Dom un! Geschichte,
Festschrift (Salzburg Dıie Beigabe des Legatenhutes, WwW1e 3 Glasfen-
stier 1n St Leonhard iın Tamsweg be1i Erzbischof Johann VO  a Reisberg (1429-1441), VO  ’ einem
Engel gehalten, 1n Erscheinung trıtt, ISt hier AaUs verständlichen Gründen verzichtet.
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Grabplatte des Lavanter Chorbischots Lichtenberg, der Gurker Bıstums-
SIrEeIL SI6 zentrale Rolle spielte, 1ST das CINZIYC erhaltene Denkmal Salzbur-
SCcI Suffragans VO  ; erzbischöflichem Anspruch geblieben, VO dem AaUuUs

SCW 155 mMi1t Vorbehalt Rückschlüsse auf die iıkonographische Befindlichkeit der
Salzburger Domgrabmäler SCZOSCH werden können Lichtenberg W ar 1444 der
VO  - Papst ugen als Gegenkandıdat aufgestellte Patriarch VO Aquıileıa, als
solcher wurde auch Grabdenkmal testgehalten, wenngleıch ST. auch mMiıt der
päpstlichen Fxkommunikation behaftet als Administrator VO Lavant verstarb

Eın FEinfluss auf die Heiligenikonographie annn auch VO Grabmal des Bı-
schofs Reginbert VO Briıxen 1125 auUS  Cn SC1H Der Bischof mi1t

Kırchenmodell Händen kommt aufßer be1 Wolfgang VO Regensburg
der Ikonographie der okalen Patrone 1Ur einmal VOIL In der Darstellung des
Ingenuin Altar des Meısters VO Uttenheim, der Brixner Dom stand“*

Lie{fß sıch der Künstler durch den Modellträger ANICSCI, dem Sibener Bischof
das Modell der Domkirche VO Brıxen, die stellvertreten. fürs Bıstum steht
die and drücken? Im überregionalen Vergleich kennt alleın der Augsburger
Dom m1t dem Grabmal des Bischofs Hartmann VO Dıiıllingen G VOI-

wandtes Beispiel dem der Bischof der angewinkelten Linken das Stadt-
modell VO Dıiıllingen Stadt also, die 1258 dem Hochstift übergab”
Eın Kirchen- un! Klostermodell den Händen des Reginbert VO Brixen C1 -

INNEert die Klostergründungen VO Wıilten und ST Georgenberg un! fejert ıh
posthum als > tifter der eigentlichen Sinne IN W ar Das Klostermodell
der and des Bischofs wırd Z redenden Zeichen tür Erga,
Werke Das Fehlen attrıbutiver Beigaben Bischofsgrabmälern aßt
das Kirchenmodell sıngulären Licht erscheinen Di1e Neuschaffung
des Steines Mag aber eher polıtische Gründe gehabt haben Di1e Schwierigkeıiten
die sıch für Abt Johannes VO Wılten 1340 ergaben der durch den General-
abt un:! dem Generalkapitel VO Premontre für abgesetzt erklärt worden WAal,
lösten sıch vorübergehend MItL der Inschutznahme des Abtes durch Bischof
Matthäus Konzmann Brıxen, der sıch Bischofswahl nıcht durch den
Avıgnon sıtzenden Papst sondern durch den Salzburger Erzbischof bestätigen
hatte lassen® Den stichhaltıgen Beweıs dafür Wılten WAAaIiC durch den Brixner
Bischof Reginbert gegründet worden, könnte die Grabplatte lıefern, der C:

das Klostermodell be1 sıch führt. Dıie frühesten Reginberturkunden für Wıilten
5/sınd ı der Zwischenzeit als Fälschungen erkannt worden, W as ZW ar nıcht

Reginberts Übertragung des Klosters den Präiämonstratens erorden orundsätz-
lıch 1ı rage stellt. Die CHNSC Beziehung Brixen wurde dem Kloster
Nıkolaus VO Kues Z Verhängnis, der das Kloster dessen Exemtions-

54 WOLFSGRUBER Anm 23) Farbtatel Tatfelbild des eister VO Uttenheim VO  - 1487
Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum Innsbruck
55 (CHEVALLEY (Anm 49) 286
>6 DP”ALME Die Beziehungen des Stiftes ZUr 10zese Brıxen, 850 Jahre Praemonstraten-
sCcr Chorherrenstift Wılten 1138 1988 (Innsbruck 129 146
5 / LENTZE Nikolaus VO  - Cues un:! die Retorm des Stiftes Wıilten Veröffentlichungen
des Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum 31 (19510)
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recht einer Retorm Der rechtskundige Kardınal besorgte sıch
Abschriften der Reginberturkunden un! hatte ein zusätzliches Juridisches
Instrument ın Händen, das Kloster ın seinem Sınne die bıschöfliche (Ge-
walt bringen®.

Die ormale Analyse der Trıenter Bıschofsgrabmäler dem un:! 15. Jahr-
hundert erg1bt eın Z e1l] VO Brixen abweıichendes Bıld, enn schon iın dieser
quası unmıiıttelbaren Niähe beider Bıschotsstädte annn nıcht VO eıner geme1ln-

Tradıtion un Formgeflogenheit gesprochen werden. Stärker als in Brixen
siınd rein ormale Aspekte, aber auch inhaltlıche Konnotationen 1Ns Grabbild
gerückt. Dıie Grabplatten der Bıschöfe Albert VO Ortenburg (1360—1390) un:
Georg ack (1446—1465) sınd spiegelbildlich aufeinander bezogen, W 25 durch
ıhre räumliche Aufstellungsnähe bedingt erscheint. Beıide Tumben 1n der
rypta in nächster Niähe ZUuU Maxentia-Altar errichtet. Das wen12 ach 1390
entstandene Ortenburg-Grabmal hebt sıch nıcht allein schon durch selne Größe

245 C 115 Cm) VO den Brixner Steinen ab, sondern legt auf den Prunk
der liturg_ischen Gewandung besonderes Gewicht. Die Mıtra 1sSt durch das lüuk-
kenlose Überziehen mıt Gemmen un Edelsteinen als mıtra preti0sa gestaltet,
auch die Amıiktparura 1st reich dekoriert, ebenso der Kaselstab, der Albensaum,
das Pedum un! der Buchrücken. Der ebende Bischof hält mıt fester and das
Pedum fest un das geschlossene Buch aufrecht. Inschriftlich sınd der
laufenden Zeıle 11UT in knapper orm Titel, Funktion un: Todesdatum verzeıch-
net. Auf die Beigabe VO Wappen der JTumbaplatte wurde verzichtet, diese
tiınden sıch einem eigenen Steıin, der ber der Kopflege des Toten angebracht
WAr. Der Stein tfür den Schlesier Georg ack Alßt die monumentale Wırkung des
Ortenburgers vermıissen. Der Dekor der lıturgischen Amtskleidung 1St
rückgenommen, der Amiktparura scheint das Motto des Bischofs „SOLI
oc auf, das sıch gewöhnlıch neben der Devıse als Beischrift auch seinem
Wappen findet>°. Dass als verbindliıche Vorlage für die Gestaltung der Krumme
nıcht der orıgiınale Hack-Stab verwendet wurde, hat ohl miıt dem spröden
Materı1al der Tumbaplatte Iu  5 Das Hack’sche Grabmal wurde 146/ VO
seinem Amtsnachfolger Johannes Hınderbach (1466—1486) Z7wel Jahre ach
dem Tod des Bischofs DESECLZL, W 4S auch inschriftlich berücksichtigt wırd
NN ERPISCOPUS SUCCESSOR EIUS MGGOGELAXXNV1
Das eigene Wappen und Jenes des Bıstums sınd Füßen des Bischofs gestellt,
das Löwenmotiv den Symboltieren 1St 1Ur mehr als Zıtat benutzt, das Tier

55 HALLAUER, Nıkolaus VO Kues Bischof VO  a Brixen =  9 hg VO MEUTHEN
(3ELMI Miıtarbeıit VO  5 KAISER Veröffentlichungen der Hotburg Brixen) (Bozen

Deutschnofen.
59 So . B Gewölbeschlussstein des durch ack geweihten Chores der Pfarrkirche VO
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aflßt seinen Kopf w1e 1m Schlaf ach hängen. In den Ecken des Steines
Lreten 1er aber Tondı mıt den Brustbildern der 1er Kırchenväter auf, dıe in
dieser orm nırgends mehr aufgegriffen werden. Dıi1e Bedeutung zielt ohl auf
die pastorale Aufgabe der Wortverkündigung. In vergleichbarer OoOrm fanden
sıch 1459 Epitaph für den St.-Oswalds-Kaplan Danıel Rot VO  e Lohensteıin
ın Brixen die Evangelısten den Steinecken®.

Bereıts die Beigabe der Kırchenväterbüsten bringt den Verstorbenen in eiınen
Zusammenhang mıt den Heılıgen. Dıieser Aspekt 1St auch den spatenGrabmälern für Johannes Hınderbach un Ulrich VO Liechtenstein-Karneid

(1493—1505) verfolgen, N nıcht 11UTr Gewand un der Ausstattung, SOMN-
ern zudem bekrönenden Baldachin ZUur Darstellung der Heılıgen kommt.
Dıie Vorstellung eiıner bleibenden Wohnstatt be] den Heılıgen, die nıcht 1ın der
vermıttelnden Rolle des Interzessors gegeben sınd, sondern vergleichbar der
Sıtuation spätgotischen Schnitzaltären der der Realarchitektur des Kırchen-
1AaUINCS iın ıhren Bıldern gegenwartıg sınd, rückt auch den Aspekt der AÄAmts-
heiligkeit iın die Niähe des Bıschofs, der ZWar hne Nımbuss, dafür aber in äch-
sier Nähe den Heılıgen Mguriert.

Sınd die Grabplatten Ortenburg un:! ack aufeinander bezogen un des
zeıtlichen Abstandes VO  - nahezu achtzig Jahren tormal 1ın eıne Spiegelverkehrt-eıt gebracht, öffnet sıch miıt der JTumbaplatte tür Johannes Hınderbach eıne
eus ormale Möglıchkeit, die analog den wandgebundenen Grabmälern 1m
alınzer Dom für den Bischof eıne Art Baldachinsystem bringt, das sıch gleich-
Sa als diaphaner Schleier ber das Koptkissen legt®. Neu 1st die durch Hınder-
bach verstärkt eingebrachte Heıilıgenikonographie. Am Kaselkreuz der (0
Seıite scheıint eın reliefierter Johannes Evangelista 1ın der Kreuzmıtte auf,
unteren Ende Elisabeth VO  z Thüringen. An der Miıtra erscheinen die ApostelAndreas un: Jakobus. Im (jeäst des Baldachins tinden sıch der BıstumspatronVigıilıus unJohannes der Täutfer wıeder, die Krüuümme des Stabes ziert laut ese-
vorschlag VO Ig1n10 Rogger das Brustbild des Remigı1us. Da iıch den Gegen-stand eher als Doppelscheuer interpretiere, schlage ich den GoldschmiedepatronElıgius VOI, der versteckt autf die Kunstfertigkeit des Pedums anspıielt. Wıe schon

anderer Stelle angemerkt, 1sSt die Panısellusglocke mıt dem ]esusmonogrammun! dem Marıenmonogramm als reales Objekt och 1mM spaten Jahrhundert
1m Sakristeunventar den Bischofssachen aufgelıstet, W 4S den Schlu{fß
läfßt, eıne denken®!. Hınderbach Aflst se1n persönlıches Wappen heraldisch
lınks seizen un: o1Dt SOMIt der Bıstumsheraldik den legıtimen Vorrtritt.

Das Baldachinsystem mı1ıt der eingebundenen Heiligenikonographie finden
WIr Nachfolgergrabmal des Ulrich VO Frundsberg (1488—-1 493) wıeder. Hıer
sınd CS wıeder der Namenspatron un:! der Kırchenvater Hıeronymus, die als
Brustbilder 1m Geäst plazıert sınd. Formal o1Dt CS keine Innovatıonen 1mM Hın-

60 RESCH Anm Nr.
KESSEL, Memorialtunktionen Maınzer Erzbischofsgrabmäler VO  a} 1249 bıs 1434, ın

Kunst 1n Hessen un! Mittelrhein (1995) 13—39
62 Vgl 1n CCASTELNUOVO (Anm 36)
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blick auf die Altere Tradıtion. uch das Grabmal für Ulrich VO  S Liechtenstein
bringt w1e die Salzburger Grabmiäler der eıt nachprütbar den Gurker
Bıschofsgrabmälern in der Stadtpfarrkirche VO  ; Straßburg den gotischen Bal-
dachın und die mı1t Fıguren besetzten Tabernakelstäbe, obwohl die Platte in
angeschrägter Posıtion auf einen Sarkophag gelegt wurde In den beiden kleinen
Plastiken finden WIr heilige Bıschöfe, namlıch Vigilius un: Ulrich VO  $ Augs-
burg. Hıer endet die spätmuittelalterliche Ikonographie der Irıenter Bischofs-
gräber. In Zusammenhang mıiıt der Tumba des Liechtensteiners 1St auch dessen
och seinen Lebzeiten gemaltes Epitaph sehen, das in aller Retabelähnlich-
eıt MIt den Bıldern des segnenden Christus, den Engel mıiıt den Leidenswerk-
ZCUSCH begleıten, der Kreuzigung miıt der iınkludierten Stifterdarstellung, den
Heıligen Katharına VO  } Alexandrien un: Ulrich un: den 1ın der „Predella“
knıenden Engeln, die den Memori1alcartiglıo halten, auf das darunterliegende
Grabmal ezug nımmt®. Diese angestrebte Niähe zwiıischen Bıldepitaph un!
Grablege annn in Brixen erst mıt den für die Kanoniker Matthıias Horn (T
un:! Paul Holzl (T 1557 1530 un 1538 belegt werden®*. Das freskale Epitaph 1St
1er ausgeklammert.

In Bezug auf die beigegebenen Inschriften 1St VOIL allem be1 Johannes Hınder-
bach die Eınbindung eınes Elogiums erwarten, das ohl der Wand hınter
dem Grabmal applziert W arlr un! sıch 1ın der Abschrıuft VO Bonellji erhalten hat®
Das Bıld eines Biıschofs, das darın yezeichnet wiırd, sıch AUS den Aufgaben
VO Amtsbischof un! FürstCTEr WAarTr kaiserlicher Berater, 1n den ech-
ten gebildet, eın friedlicher Herrscher, eın Erneuerer der Stadte, eın Freund der
Kunste un! schließlich auch jener, der dem Simonıno VO Trıent eın Denkmal
SEr Zen Schon für den Vorganger Hınderbachs, Georg Hack (1446—1465),
yab 065 eın Holzepitaph mıiı1ıt einer Sacra conversazl1ıone, in die der Bıschof SAamı(t<_
seınem cappellanus, der das Pedum hält, eingebunden war®®

An Jer Brixner Grabplatten 1st das Bıstumswappen auf das Kıssen des ruhen-
den Bischots gelegt. Zu Füßen des Bischofs kommt 6S erstmals Grabstein für
Fürstbischof Ulrich Reicholf HA ZUr Beigabe des Adler-Wappens des Für:-

(der Bischof wırd 1er als „EPISCOPUS eTt princeps“” gesehen), das spater

63 CASTELNUOVO (Anm 36) 160—163
64 K. WOLFSGRUBER, Zweıl Renaissancetateln AaUs dem rixner Dom, 1nN: Der Schlern
(1965) 16—158
65 BONELLI 1765 OC TUMUL® INDERBACHIU ILLE OANNES

QUI PRESUL ERATI ARCANUS CON-
SULTOR ALUMNUS PACE SUA LETA PERDOMUIT POPULOS OPPIDA

PE  IN ENIBUS DIVI L1LEMPLUM]
DIT IPSE QUO LUDEIS IMONIS CISSA SANCIA
MERTTIS UNG INTIS:S
66 CC ASTELNUOVO Anm 36) 1A2



204 Leo Andergassen
Zu Wappen des Domkapıtels werden wiırd, be] Ulrich Putsch (Abb 15) Zur
Beigabe des persönlıchen Wappens mıt dem springenden Hund, W as vielleicht
als 1nweIls auf die E1igenfinanzıerung des Grabmals och Lebzeıiten VeI-
stehen 1STt. Die altere Varıante sıeht die Wappenapplikation ın der rechten un:!
lınken üunteren Ecke VOI, Grabmal für Johann VO Lenzburg (Abb 1170
Alleın be1i Christoph (:  - Schrofenstein (Abb 10) WAar das Wappen der rab-
tumba angebracht“. Gerade das Moaotiıv des auf dem Kıssen lıegenden Bıstums-
WäaDPpCH verbindet Brixen nıcht E mıt dem Salzburger Usus, sondern auch miıt
den salzburgischen Chorbistümern Chiemsee un:! Lavant, die iıhrerseıts wıeder
AUS tormalen Gründen ach Salzburg verweısen, sıch des Domneu-
baus eın eINZIYES mittelalterliches Grabdenkmal erhalten hat®8 Zwischen den
Grabsteinen für Abt Leonhard Schellenstain (T iın Neuötting, der Schein-
tumba des Chiemseer Bischots Sılvester Pflieger (1438—1453) in der Pfarrkirche
VO Bischotfshofen un der Grabplatte für den Lavanter Bischof Laurenz I1 VO

Lichtenberg (F 1446 in St Andrä ın Lavantal o1bt CS CNSC gestalterische Paralle-
len, die 1ın den ‚ruhenden o1sants“ quası den Charakter VO Kopıen aufweısen,
die 1n der etzten Konsequenz auch den Persönlichkeitscharakter Z Ver-
wıschen bringen. Dıi1e Platte für Sılvester Pflieger wırd dem Salzburger Künstler
Hans Paldauf zugeschrıieben, der nachweıslich für den Salzburger Dom die Plat-

Erzbischofs Sıgmunds VO  S Volkerstorf (1452-1461) geschaffen hatte. Die
VO Salzburger Bildhauer Hans Eybenstock gehauene Grabplatte für den Sek-
kauer Bischoft Georg Überacker (1452-1477) bringt die ormale Weıterentwick-
lung der gerade gENANNLEN Steine. Am Kıssen liegt W1€e der Grabplatte Pflie-
SCIS das Seckauer Bıstumswappen, Füßen des Bischofs se1ın persönlıches
Wappen. In der Inschrift sınd außer den Tıteln die Regierungsjahre angegeben,
W AaS den Briıxner Steinen 11UT 1n Ausnahmetällen beobachten ist®® Neu 1St

6/ RESCH (Anm 2) Nr. beschreibt die Grabanlage Ww1e€e folgt „Epitaphium Autehnticum 1n
ereCILo MONUMENTLO Christophori de Schrofenstain Episcop1 Brixin. 1n rubro A OTE Jacent1s
( pedo pastoralı el pectoralı, in CUJUS bası sculpuntur bını Angeli, insıgna Ep1sco-palıa E1 1INa gentilitia, caprıcornum Schrofenstainianum SUustentantes( hac Inscriptione:REV.mus X P!  O DOMINVS CHRISTOPHORVS OBILI FAMI-
1°1A SCHROVENSTAIN HV ]VS ECCLESIAEF BRIXINENS EPISCOPVS
PIETATE CLARVS ADMINI  RATIONE NN} ECCLESIAEF PASTOR
SOLLICITVS HG Na POSTERTITAS NO  ZE
RET PIVS LECTOR NIMAEFE REQVIEM DOMINO 15  RE  R SVCCES-
SO  Z BRIXINENSE PRAESVLI OPTIME MERITO PRAEFVIT
ECCLESIAEFE XIl ANNO DOMINI 19 XS QVARTO
APRILIS.“
6 Vgl (ÜZERNY, Spätgotische Grabplatten und Epitaphien 1n der 10zese Salzburg VO  a’
Hans Paldauf un: Hans Eybenstock?, 1n Osterreichische Zeıitschrift für Kunst- un:! enk-
malpflege (1993) 27 BA
69 Dıie Inschrift Überacker-Stein lautet: „Anno dom(in)ı Miıllesimo quadrın/gentesimoIxxvı1 fer(1)a ex(ta)) an(te) pu(r)ifica(tionem) ma(r)ıe obait Rev(er)endus 1in chr(ist)o p(ate)r.
el d(omi)nus Georg1us Überagker decretor(um) doctor Hui1(us) eccl(es)ie Seccovıien(sı1s)
ep(1sco)pus pontifi(catus) SU1 11NO Vgl Gotik 1n der Steiermark, Ausstellungskatalog(Graz Nr. 164 Zu den Seckauer Bıschofsgrabmälern vgl ROTH, Seckau, Der Dom
1mM Gebirge, KunsttopographieV bıs Z Jahrhundert (Seckau OM
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in dieser Tumbenserie die Bekrönung durch eiınen Mafßfßwerkbaldachin, der das
Standmotiv des Toten, der zugleich auf dem Kıssen lıegt, betonen hat. Die
Maißwerkbekrönung 1st zweıtelsohne als Motiıv den Bıschofssiegeln entlehnt,
der Iypus des thronenden Bischofs einem Baldachıin gewıssermaßen reale
Kathedrasıituationen wıderspiegelt. Hıer kommt CS auch ZUuUr Beigabe des Psalm-
VC1IS5C5 „aANTtE demuttas miıserere“, also eines /ıtats aus dem Chorgebet.
Der „gisant“ 1st zugleich eın pPrlante WE auch die Bethaltung der and-
haltung nıcht sichtbar 1St. Das Lesen des Buchtextes Grabmal spricht in der
Ich-Form des Verstorbenen, wobel stellvertreten für ıh m PCISONA defuneti“
w1e be1 den Totengebeten des „Libera“ eın Text verlesen wiırd, der anstelle des
Toten gesprochen wırd

Mıt der Beigabe VO  - Inschriften Gegenständen, die den Toten berühren,
zeıgt INan sıch 1ın Brixen zurückhaltend. Das Zıtat aufgeschlagenen Buch be]
Friedrich VO  = Erdingen Abb 12) kehrt ın der tormalen Redaktion des Nach-
tolgers Auslassung des Namensbezugs wıeder. „HOSPES ERAM N-

PER VNDVM SEMPER EVNDO SIC VPREMA IES FIT MIHI
FRIDERICUS EG  C TERRAF SVB PVLVERE

G“ Der letzte Satz kopiıert eıne Floskel, die Vorstellung VO „peregrinus
mundı“, VO der Befindlichkeit des (sastseıns auf dieser Welt, wıederholt sıch
in der Ikonographie des Kreuzgangs, das Bıldprogramm unmıiıttelbar
Südeingang 1Ns Querhaus neben dem haufıg 1n Zusammenhang mMI1t Grablegen
zıtlerten Abrahamsschoß un den Werken der Barmherzigkeıt, 1n die auch das
se1t dem 12. Jahrhundert dazugerechnete Totenbegräbnis gyezahlt wiırd, CS
eiıner repräsentatıven Ansammlung V Diözesanpatronen diverser Diözesen
kommt, ebenso vieler Nıchtbischöfe un! moralısıerender Fresken, die das
rechte Ende, auch Jenes der Bischöfe, gemahnen.

VI

Der Gedanke un! das Gespräch eıne würdige Grablege gehörte Z Bı-
schofsdisput der Zeıt. In eiınem Brief den Passauer Bischof Leonhard VO

Laymıng (1423-1451) obt 1444 der Trıenter Domhbherr Ca Sılvio Piccolomini
das bereıts Lebzeiten gefertigte Grabmonument, das CT mı1ıt dem Antıken-
ylanz eines Phıdıas un: Praxıteles vergleicht, Cn der auch viele Antıken in Rom
gesehen hatte, wusste nıchts Größeres daneben stellen”°. Das Abbild des
Bischofs schien Stein leben, beiden Seliten Wal die Gestalt Hıobs ın
den Stein gehauen, der Brust des Bischofs ruhte eın Kreuz. Selbst der Mıtra
WAar Seıiten arıens zweımal die „effigies“ des Bischofs prasent, den
Fuüßen lagen Zzwel Löwen, VOT denen eiınem türchtete. Von jeder Seıte näherten
sıch Engel Ww1e 1m Flug. Dıi1e Wappen des Bıstums un: das persönlıche appen
/ PICCOLOMINI, Opera JUAaC eXTtTant Omn1a (Basel 644 Zu Leonhard VO Laymıng
vgl SCHINDLER, Passau. Führer den Kunstdenkmälern der Dreiflüssestadt (Passau
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mehreren tellen angebracht Piıccolominıi der geradezu schmeiıichel-
haft sıch die außere Erscheinung des Denkmals kümmert WENECTT: CIN1SC
Distichen be1 die sollten SIC Gefallen tiınden, Sarkophag angebracht werden
könnten, MITL der verfolgenden Absıcht den „POSter1 CIM Bıld für das
Bıstum nutzlıchen Prälaten vermıiıtteln un die Nachfolger nıcht T: ach
dem Amt sondern gleichsam ach dessen Tugenden streben lassen Dem
Wortlaut Zeıtgenossen ach WAar 6S der Tugendaspekt der neben der Amts-
würde Grabmal ze  g SC1IMN hatte

Eın aufwändiıges Grabmal hatte INan auch dem 74 Janner 1440 Meran
verstorbenen Churer Bischof Johann Naso der Iınken NSe1ite
des Choraufgangs der Nıkolauspfarrkirche errichtet”! Der Leichnam wurde

C1M Hochgrab gebettet das der Frontseıte ZWEe1 Büchern esende » g1_
seitliıch des Hochstittswappens bewachten Die beiıden hockenden Gestal-

ten interpretieren ohl den Text Spruchband un: stehen für das andauernde
Gebet un! das geduldıge Warten auf das Gericht Di1e Fıgur des lıegenden Toten
unterscheidet sıch ZW ar Kern nıcht VO  - den Briıxner Grabplatten.
Am Wandaufbau sınd ı dem VO Kielbogen begrenzten Feld ZWE1 Män-
TIGI sıchtbar, die breiten „cartıglıo“ MITL mehrzeıligen Inschrift halten.
Umsschriuft der Platte un:! die Inschrift Spruchband halten ı ersten Lınıe
das Todesdatum des Bischofs fest72.

Die moderne Trennung ı wandgebundenes Epitaph un: bodenbezogene
Gruftplatte vollzog aber Nıkolaus (Cusanus SC1ILECIN Grabmal ı Pıetro 1
Vincol3}i ı Rom Wenn sıch für die ormale Ausbildung der reliefierten Epitaph-
platte eın Einfluss nordischen Kunststromung findet kehrt doch
der Rıtzgrabplatte das gewohnte Bischofsschema wıeder, die Bestattungsort
des Bischofsherzens Spital Kues formal iıdentisch wıederholt wırd Das
Wandepitaph V Andrea Bregno wıederhaolt MITL der Szene der Befreiung Detr1
die Ikonographie Kardıinalssiegel des (usanus In Briıxen SELIZiIE I1a  - dem
Kardınal verständlicherweise keine emor1a Das appen des Cusanus Wr

Chorgewölbe unmıttelbar ber dem Rosenkranzaltar angebracht ZUuU Hın-
WC15 darauf PINS CS (Cusanus Wal, der den Umgangschor hatte errichten lassen

AYER, Geschichte des Bıstums Chur (Stans 43() 43° SCHADELBAUER,
Das verlorene Grabmal des Bischofs Johannes VO Chur der Meraner Pfarrkırche,
Der Schlern (1930) SCHADELBAUER, Vintschgauer Miszellen AaUusS$ dem Bischots Ar-
hıv Chur ( ARAMELLE (Hg e Festschrift Dr Johanna Gritsch Schlern Schriften
264) (Innsbruck 2577266 Abb
72 Die Inschrift der Grabplatte lautet „Anno MIGCGOC®ASL die quarta INCMNS1IS

Jannuarı1 obut Reuerendissimus Christo Joannes Naso Curiensıs Ecclesiae
requ1escat Pacl Am Schrittband sind folgende Zeıilen angeschrieben „Reueren-

dissımı Christo (patrıs domuinı dominı Joannıs Naso Curıiensis eccles14e dign1ssımı q UOMN-
dam AaNTLISTILIS vero”?) excellentissım1ı doctoris uenera/bile COIDUS hoc loco ad iudiceiıum PTIO
SU1a saluatione VOCALIONEM praestolatur Obıiut 11110 salutis millesımo QUa-
dragentesimo quadragesimo die quUuarta LLECINSIS Januarıt (vgl Schadelbauer, Grab-
mal Anm 71 85)
hofen
73 REscH (Anm Beilagenblatt MI1 handschriftlichem Nachtrag VO  e Stephan VO Mayr-
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Allein einem Wandbild in St Nıkolaus in Klerant könnte sıch eın Kryptohin-
wels auf den 'Tod des AaUS seinem Bıstum vertriebenen Retormbischofs tiınden.
Eingebaut 1ın eiınen umfangreichen Nıkolauszyklus bleibt die Szene des Nıko-
laustodes, der 1er 1ın aller orm VO  - den Domkanonikern umstanden un:! be-
raunert wırd Ist C555 Ww1e€e eıne spate Reue oder eiıne ormale Wıedergut-
machung 1m Bıld? der Tauern die Kanoniker, die wenıge Jahre ach dem Tod
des Cusanus die Fresken in der Zu Domkapiıtel gehörıigen Kırche 1in Auftrag
yaben, eher den 'Tod des Bischofs VO  a Myra als den ıhres eigenen? Ver-
gleiche mı1ıt dem treskierten Grabmal des Franziıskanertertiaren Anton1o Fissı-
Laa in Lodi un:! der Todesszene VO Kaıser Heıinrich VII einer 1330/1340
entstandenen Mınıuatur (ın Kaıser Heıinrichs Romtfahrt, Landeshauptarchiv KOo-
blenz) sollen ber die Bildähnlichkeit hinaus lıturgische Rıtuale erınnern, die
1m römıschen Pontifikale des Jahrhunderts 1ın Anordnung gebracht W OI -
den C „Post celebratiıonem M1SSae, clericı venlıentes de choro CIrca
feretrum 1n COTITOMNA ei tunc presbiter, incensato prımum altarı, deinde COTIDOIC
defuncti, dicat: Kyrıe eleıson.  A

In einem VO Bartholomäus Kılıan gestochenen Kupfterstich (Thesenblatt des
Hans Kempter) des 1/ Jahrhunderts kehrt der Innenraum eiıner barock VeCI-
aänderten Brixner Domkirche dem Aspekt der Totenmemorı1a wıeder
(fig. 2)75 Die in Niıschen aufgestellten Bischöfe erinnern die ungebrochene
Sukzession, die bıs S1ıg1smund Alphons hun reicht. Dıi1e Formmetapher des
Denkmals ersetizt den Iypus der Bestattungsmemorı1a. Die auf Sockeln thronen-
den Brixner Bischöfe stehen 1n eiıner ehrenden Phalanx Z amtıerenden Fürst-
bıschof, der raummıtt1g thront un:! auf seine Familiengenealogie schaut, die als
Pendant den Bischöfen auftritt. Dıie Heılıgen den Bischöfen sınd als
Pendentiffiguren 1ın der Chorkuppel prasent. An den Freisinger Chorstuhlwan-
SCH hatte INa 1m ausgehenden Jahrhundert die Bıschofssequenz VABÄR Dar-
stellung gebracht . Im Innenhof des Castello de] Buonconsıiglıo prangt die
Trienter Bischofsreihe, ” Taufbecken des Salzburger Domes eıne Reihe VO
Bischöten dem Aspekt der Amtsheıligkeit. In Brixen SCLIZIiEC INanl mıt einer
Bischofsreihe iın der Dompropsteı einen okalen Meılenstein der epıskopalen
emorı1a. Der iıkonographische un: inschriftliche Befund den mıttelalterli-
chen Grabplatten verklärt das Bıld des Bischofs ber die Zeıten hinweg un:
/4 Zitiert nach SCHWARZ, Liturgie un! Illusion, 1n MAIER SCHMID
SCHWAR7 (Heg.), Grabmüäler. Tendenzen der Forschung Beispielen AaUS Mittelalter und frü-
her Neuzeıt (Berlin 17A4
75 ÄAPPUHN-RADTKE, Das Thesenblatt 1im Hochbarock. Studien einer graphischen (5at=
tung Beispiel der Werke Bartholomäus Kılians (Weißenhorn Katalog Abb
Eın vergleichbares Konzept wandte Kılian dem 1658 für Johann Baptıst Bottan gefer-
tiıgten Thesenblatt Vgl 1200 Jahre Erzbistum Salzburg. Dom und Geschichte, Festschrift
(Salzburg 159—161
/6 (Ü(ESTERHELT, Das Chorgestühl VO  a 1488, 1n FISCHER, Der Freisinger Dom Be1i-
trage seiner Geschichte. Festschrift Z 1200jährigen Jubiläum der Translation des
Korbinıian (Freising 99—1
77 GEROLA, La ser1e dei EeSCOVI dı Irento la ftondazione de] princıpato, 1N: Studi1 Irentinı
dı Sciıenze Storiche (1931) 199217
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schafft aller Bildnisnähe die Vorstellung eınes durch die Weıiıhe vervoll-
kommneten Amtes, 1ın dem alles verdeckt WAal, W 4S menschliche Seinswelsen
erinnert hätte.

Zurück den eingangs ZENANNLEN Iumben 1m Brixner Dom Die testliche
Erhebung der Bıstumsheıilıgen Ingenuin un Albuin hatte insotfern einen Haken,
als sıch 1m rab der Bistumsheıiligen überhaupt nıchts tand’®8. Aus dem Pro-
tokollbuch des Domkapıtels 1st entnehmen, die TITumba ware LLUT als Schein-
tumba errichtet worden. Die emorı1a bezog sıch nıcht auf die Reliquien, die CS

ler längst nıcht mehr 7ab, da S1e VOI langer e1ıt iın die Mensa des Hochaltares
gegeben worden sondern eher schon auf die Biılder der Heılıgen. Das
Bischofsgrab, das Heılıgengrab, hütete al keıine heılıgen Reste. Die Bılder, die
Grabplatte un:! das schützende Gıitter yaben S1e 1LUT NCr uch der iın der
Mıtte SCSPIUNSCHCH Grabplatte des „beatus Hartwicus“ tfanden sıch keıne elı-
quıen mehr „anfolgsam haben seıne tür uUuls verlohren SCHANSCHECH überreste iın
die Ihm bestimte tumba Nr. nıcht übersezet werden koennen.“ Die egruün-
dung für den „Grabbluff“ des Domkapıtels, der 1m Mıtwıssen des Fürstbischotfs
yeschah, lıegt ohl 1m testen Bewusstseın, 1n der Kontinuiltät VO Bestattung
un Reliquie lasse sıch das sıchtbarste Amtszeugn1s der episkopalen Sukzession
herauslesen, das wesentlich das Biıld eiıner Ecclesı1a, eiıner Kırche, prage, die Uunter
dem Anspruch VO Amtsheıilıigkeıit ıhr Selbstverständnıis AaUS$s der langen Dauer
der emor1a zog””

Abbildungsnachweis: Fıg Resch, Monumenta veterI1s Ecclesiae Brixinensıis, Brixen
Fıg Augsburg, Staats- un: Stadtbibliothek (Kılıan 42); Abb Gn OTfO Vertasser

/8 „Item 1603 Fol Z Freytags den Jenner nach der Complet hat Herr Vicarıus Agrı-
cola 1n Ihro Fürstlich Gnaden Vorbracht, und des Capıtls guetbefunden Vernemen
begehrt, ob LWAas VO denen Reliquis divorum Ingenunt, et Albuinı 1n die neu aufgerichte
Tumba legen SCYC, oder nıt. Darüber herr VICar10 ohne lange delıberation beantwortet
worden dass ein Thumcapıtl hıevor langst A4US alter glaubwürdig Schrift befunden, Ww1e Ihr.

uch hıevor anzeıgt worden SCYC, quomodo mMen!!:  ITuUum divorum COLDOILGA 1in SUumMmmM1S
altare CM glorı1a, S1ve solemnitate transferiert worden seind, derowegen dan uch daselbsten

lassen.“
/9 BORGOLTE, Die Dauer VO  . Grab un! Grabmal als Problem der Geschichte, 1n Grab-
mäler (Anm 74) 129—146


